
Ein großes, gemeinsames Europa
– das wünschen sich viele. Aber
doch nicht in dem Sinne, dass
wie in Deutschland auch in an-
deren EU-Ländern das Bahn-Vi-
rus um sich greift. Hierzulande
ist es bekanntlich schwierig, per
Schiene nach Wolfsburg zu ge-
langen; mehrfach brauste der
ICE einfach durch den Bahnhof.
In Frankreich hat jetzt die dor-
tige SNCF für Spott gesorgt,
weil ein Zug mit mehreren
Europaparlamentariern an Bord
aus Versehen nach Disneyland
statt zum Parlamentssitz Straß-
burg fuhr.

„Wir sind doch kein Mickey-
Maus-Parlament“, schimpfte da-
raufhin ein Abgeordneter. Aber
warum eigentlich nicht? Bei den
Disneyfiguren könnten sich
die Damen und Herren
Politiker nämlich man-
ches abschauen. So hät-
ten Tick, Trick und
Track für einige riesen-
groß erscheinende Pro-
bleme sicher eine schlaue
Lösung. Außerdem wäre der
Streit an der EU-Spitze schnell
beigelegt, wenn Susi und Strolch
statt Kommissionspräsidentin
von der Leyen und Ratspräsi-

dent Michel das Sagen hätten.
Und Bär Balus Rezept „Probier’s
mal mit Gemütlichkeit“ ist eben-
falls zu empfehlen – es würde

mancher Parlamentsdebat-
te die unnötige Schärfe
nehmen.

Amwichtigsten wäre
freilich, dass die Euro-
päische Union einen Da-
gobert Duck bekommt.

Dann könnten endlich alle
Sonderwünsche, zum Beispiel
nach noch mehr Autobahnen
und Golfplätzen, ohne Proble-
me erfüllt werden. Disneyland,
wir kommen! Michael Gabel

Auf nach Disneyland

Angesichts von anti-
semitischen Kundge-
bungenundAnschlags-
versuchen nach dem

Hamas-Terror in Israel hat Cem
Özdemir einen radikal anderen
Umgang mit Islamverbänden in
Deutschland gefordert. „Wir
müssen die Muslime und Ver-
bände schützen und stärken,
deren Heimat Deutschland ist“,
sagte der türkischstämmige
Grünen-Politiker der SÜD-
WEST PRESSE. Jahrelang sei
das Gegenteil geschehen. „Wer
in den deutschen Medien säu-
selnde Töne an den Tag legt und

sagt, was wir alle hören wollen,
nur um auf Arabisch oder Tür-
kisch das Gegenteil zu erzählen,
dem standen alle Türen offen.
Das muss ab jetzt umgekehrt
sein.“ Einige Funktionäre seien
Meister darin, den „Eindruck
von Integrationsbereitschaft zu
erwecken, um andererseits Pro-
paganda zu betreiben“.

Eine Umfrage aus 2022 zeige,
dass 52 Prozent der Menschen
mit türkischem Migrationshin-
tergrund der Aussage zustimm-
ten, dass Juden auf der Welt zu
viel Einfluss hätten, sagte Özde-
mir weiter. „Diese Zahlen müs-

sen doch jedem von uns den
Schlaf rauben!“ Man müsse den
gesamten Katalog des Strafge-
setzbuchs anwenden: Es dürfe
keine einzige Kundgebungmehr
geben, „wo jemand für Hamas
Sympathien äußert, wo jemand
die Gewalt an Juden rechtfertigt,
ohne dass die Strafe nach weni-
gen Tagen auf dem Fuß folgt.“

Bundeskanzler Olaf Scholz
(SPD) kündigte in seiner Regie-
rungserklärung am Donnerstag
ein hartes Vorgehen gegen An-
tisemitismus und Israel-Feind-
lichkeit an. Es sei „eine klare
Kante gefragt“, man dürfe nicht

wegschauen, sagte er. „Antise-
mitismus ist in Deutschland fehl
am Platz, und wir werden alles
dafür tun, uns gegen ihn zu stel-
len.“

In der Nacht zu Donnerstag
war es in Berlin erneut zu Aus-
schreitungen im Rahmen von
pro-palästinensischen Kundge-
bungen gekommen. Die Polizei
ging eigenen Angaben zufolge
gegen Demonstranten vor, die
mit Steinen, Flaschen und
Brandsätzen warfen. 174 Men-
schen seien festgenommenwor-
den. dgu/abo/dpa
Kommentar, Interview Seite 4

Özdemir: Schnelle Strafen
fürHamas-Unterstützer
Proteste Der Agrarminister kritisiert den viel zu naiven Umgang Deutschlands mit
Islamverbänden und fordert ein konsequent hartes Vorgehen gegen Antisemitismus.

Stuttgart.Die drei Stationen zur
Versorgung sehr kleiner Früh-
geborener in Reutlingen, Schwä-
bisch Hall und Ravensburg sol-
len nach Willen von Gesund-
heitsminister Manne Lucha
(Grüne) doch nicht geschlossen
werden. Die Kliniken sollen per
Ausnahmegenehmigung weiter
behandeln dürfen, obwohl sie
die neuen Vorgaben für Min-
destzahlen nicht erreichen. Kin-

derkliniken in ganz Deutschland
müssen ab 2024 pro Jahr min-
destens 25 Frühgeborene unter
1250 Gramm Geburtsgewicht
behandeln, um die Versorgung
von den Krankenkassen bezahlt
zu bekommen. „Ich möchte,
dass alle Kliniken weiter versor-
gen können. Dazu werden wir
all unsere Handlungsspielräume
ausschöpfen. Für eine vorläufi-
ge Ausnahmegenehmigung

müssen die Kliniken bei meinem
Haus allerdings einen Antrag
stellen, den wir schnellstmög-
lich bearbeiten werden“, sagte
Lucha in Stuttgart. In Schwä-
bisch Hall hatte Lucha die Nach-
richt bereits am Mittwoch bei
einem Besuch vor Ort verkün-
det. Die Kliniken in Schwäbisch
Hall und in Ravensburg wollen
zeitnah einen Antrag für den
Weiterbetrieb stellen, hieß es

am Donnerstag. Von den Kreis-
kliniken Reutlingen hieß es,
man freue sich außerordentlich
und habe eine Ausnahmegeneh-
migung bereits beantragt.

Neben der Ausnahmegeneh-
migung für die drei betroffenen
Kliniken plant das Land auch
eine Klage vor dem Bundesver-
fassungsgericht in Karlsruhe.
Dazu sei man auch mit anderen
Ländern im Gespräch. dpa/swp

Luchawill Frühchenstationen retten
Kliniken Drei Standorte im Land sollen per Ausnahmeregelung weiter behandeln dürfen.
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Wagenknecht
Scharfe Kritik der
Linken
Berlin. Das „Bündnis Sahra Wa-
genknecht“ kommt. Das Büro
der Linken-Politikerin bestätig-
te am Donnerstag, dass nach
monatelangemVorlauf amMon-
tag zunächst ein Verein dieses
Namens offiziell vorgestellt
wird. Die Linken-Vorsitzende
Janine Wissler wirft Wagen-
knecht einen „Egotrip“ vor,
denn die Linke muss nun einen
weiteren Niedergang fürchten.
Auch andere Parteien schauen
genau hin, auch die AfD. dpa
Themen des Tages Seite 2

Bangen um
den Job

Stuttgart. Im Südwesten waren
von Januar bis Juli mindestens
8311 Arbeitnehmer von Unter-
nehmensinsolvenzen betroffen.
Nicht in allen Fällen wird die
Anzahl der betroffenen Arbeits-
plätze gemeldet, wie das Statis-
tische Landesamt mitteilte. Re-
gional zeigen sich deutliche Un-
terschiede: Mannheim wies mit
6,1 Insolvenzanträgen je 1000
ansässigen Unternehmen die
landesweit höchste Insolvenz-
häufigkeit auf. Die niedrigste In-
solvenzhäufigkeit errechnete
sich demnach für den Hohenlo-
hekreis, wo auf 1000 Unterneh-
men 0,7 Anträge kamen. dpa

Insolvenzen Mehr als
8000 Arbeitnehmer im
Land betroffen.

Bei einer pro-palästinensischen Demonstration in Neukölln sind laut Polizeiangaben 65 Beamte verletzt worden. Foto: -/TNN/dpa

N ach dem mörderi-
schen Überfall der
Hamas auf Israel vor
knapp zwei Wochen

rechnete die Welt mit einer
unmittelbaren, gewaltigen Ant-
wort; einer Bodenoffensive der
israelischen Armee gegen die
Hamas-Stellungen im Gaza-
streifen. Die ist bislang ausge-
blieben. Einige Gründe spre-
chen für das Abwarten.

Zum einen würde ein Häu-
serkampf noch blutiger wer-
den – auf beiden Seiten. Längst
nicht allen 1,4 Millionen Ein-
wohnern von Gaza-Stadt hat
die Hamas erlaubt zu flüchten.
Zudem bieten Hochhäuser und
Tunnel den Terroristen enorm
viele Verstecke für Hinterhal-
te. So würde auch erneut jüdi-
sches Blut vergossen. Außer-
dem entstünden im Zuge der
Kämpfe schlimme Bilder getö-
teter Zivilisten, weil die Ha-
mas ihre eigene Bevölkerung
als Schutzschilde missbraucht.
Das könnte – drittens – zu ei-
nem Aufruhr in der arabischen
Welt führen und Israel einen
Mehrfrontenkrieg aufzwingen,
auf den es nicht ausreichend
vorbereitet ist.

Vermutlich hat die Dauerdi-
plomatie westlicher Staaten in
den vergangenen Tagen dazu
beigetragen, einen nüchternen
Blick auf die Lage zu werfen
und die Risiken des schlimms-
ten Szenarios abzuwägen:
eines großen Krieges.

Berechtigtes
Abwarten

Kommentar
Stefan Kegel
zu Israels Strategie
gegen die Hamas
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Stadt&Region

Umzug aus
Platznot
Ulm.Die Stadt hat für 20 ukrainische
Familien einen Umzug angeordnet –
von der Sammelunterkunft am Mäh-
ringer Weg in die Räume der ehema-
ligen TechnischenHochschule (THU)
in Böfingen. Das scheint nicht rei-
bungslos vonstatten zu gehen.
Ulm& Neu-Ulm Seite 17

LegendäreMenschenkette
gegen Aufrüstung
Neu-Ulm.Vor 40 Jahren protestierten
Tausende mit einer legendären Men-
schenkette von Neu-Ulm nach Stutt-
gart gegen Pershing-Raketen. Das
Neu-Ulmer Stadtarchiv legt dazu nun
ein neues Buch mit Berichten von
Zeitzeugen und vielen Fotos vor.
Ulm& Neu-Ulm Seite 18

Notstrom aus Bayern sorgt
fürWasserkraft
Region. Kein Strom, kein Trinkwasser.
Ein neues Konzept namens „Linda“
soll dafür sorgen, dass die kritische
Infrastruktur, zu der die Wasserver-
sorgung der Haushalte gehört, auch
bei einem großflächigen, länger an-
haltenden Stromausfall funktioniert.
Region Seite 25

Heute mit

Heute Morgen Übermorgen
9 16 6 17 416

DasWetter
im Südwesten

Migration
Sea Eye rettet
51Menschen
Brindisi.Das deutsche Rettungs-
schiff „Sea-Eye 4“ hat im zentra-
len Mittelmeer 51 Menschen in
Seenot gerettet. Die Geflüchte-
ten seien von einem Schlauch-
boot an Bord des Schiffes ge-
nommen worden, teilte die
Hilfsorganisation Sea-Eye mit.
Das Mittelmeer zählt zu den ge-
fährlichsten Fluchtrouten welt-
weit. Seit Beginn des Jahres ka-
men laut der Internationalen
Organisation fürMigration 2440
Menschen ums Leben oder wer-
den vermisst. epd

Frankfurter Buchmesse:Was derMensch so schreiben kann – Feuilleton
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Alle News zu jeder Zeit gibt es auf
swp.de, cityStories Ulm und
den sozialen Kanälen Facebook
und Instagram. Der Südwesten
auf einen Blick – schnell, informativ
und unterhaltsam.


